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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte, 


Dienſtag, den 16. Maͤrz 1819. 


Muͤnchen, vom 1. März. 

Seit dem asfien bat keine Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer ſtatt gefunden. An jenem Tage 
wurde auch beſtimmt: daß die Anträge einzel⸗ 
ner Mitglieder der Kammer vollſtaͤndig vorge⸗ 
leſen werden ſollen, damit nicht die Prüfungss 
Kommiſſion es in ibrer Gewalt babe, durch 
bloße Anzeige willkuͤhrlich über Vorſchlaͤge fort⸗ 
zugebn. Einem Streit: ob das Appellations⸗ 
gericht als Votum in Sachen gegen den Mili⸗ 
tait-Fisfus ſprechen konne? machte das Ja! 
des Juſtizmioiſters ein Ende. 

Mehrere Reichsraͤthe batten ſelbſt heftig ger 
gen ihre Adreſſe geſprochen, und bemerkt, das 
Volk müſſe dadurch gereizt werden; nur ein⸗ 
zelnen Gliedern der erſten Kammer wird die 
Schuld nun zugewaͤlzt. . 755 

Zufolge der Darſtellung unſers Finanzmini⸗ 
ſters hat der Staat für 2506 Pfarrer, 467 
Huͤlfsprieſter und 387 Meßner groͤßtentheils zu 
ſorgen, auch den aͤußerſt gering beſoldeten Geiſt⸗ 
lichen im Rheinkreiſe Beiträge zu leiſten. Kür 
die Bisthümer werden, nach Abrechnung der 


noch nicht intamerirt geweſenen Beſitzungen und fi 


Renten des Domkapitels zu Regensburg ꝛc., 
zu ſeinen 86,900 Gulden Ertrag, noch 262,000 
Gulden Zuſchuß erfordert. 
koſten für den Kultus, 1,195,000 G. kommen 
273.742 Gulden auf den proteſtantiſchen Theil. 
Während der letzten 10 Jahre find bereits 3964 
Quadratmeile des Reichs vermeſſen, und dar⸗ 
nach im Iſarkreiſe, nebſt 5 gandgerichten, die 
Steuerkataſter vollendet. Der Unterhalt einer 
Straßenfirede von 18345 Stunden und die 


Von den Geſammt⸗ fi 


Uferbauten, beſonders an den reißenden Berg⸗ 
ſtroͤmen, erfordern 1,030, 000 Gulden; die neuen 
Landſtraßen 270,000 G. Die Staatsbauten 
(wohin aber auch viele Kirchen und Stiftungs⸗ 
Gebäude gehören) 880,000 G. Für die Mars 
ſtallgebaͤude zu München find 100,000 G., und 
für Wiederherſtellung des abgebrannten Theils 
der Reſidenz, der es an großen Saͤlen fehlt, 
40,000 G. verwendet; für ein großes Gefaͤng⸗ 
niß in Münden 40,000 G., und 300,000 G. 
dürften noch erfordert werden. a 

‚Die Staats- Waldungen betragen beilaͤufig 
2,500, Morgen. Häufig beſchweren be⸗ 
traͤchtliche Forſtrechte und Servituten die Vers 
waltung, und belaſſen oft nur einen dußerſt 
geringen Ertrag. Bei 300,000 Morgen von 
dieſen Waldungen find dem Dienſte der Sali⸗ 
nen gewidmet. Ein bedeutender Sheil der 
Staats- Waldungen kann allerdings der Kul⸗ 
tur weichen, oder auch als Waldgrund in Pri⸗ 
vathaͤnde übergeben, wenn nur durch Forſt⸗ 
Polizei für die Erhaltung und nachhaltige Be⸗ 
bandlung der nicht zur Landwirthſchaft be⸗ 
immten Waldungen geſorgt ſeyn wird. 
fer den Staatsguͤtern in Schleißheim, Weihen⸗ 
fiephan und Fürfkenried, die als Muſterwirth⸗ 
Soft in eigener Regie behalten wurden, find 
alle übrigen Oekonomien verpachtet. — Unter 
den Staatsregalien im Koͤnigreiche if jenes 
der Salinen das bedeutendſte. Das legte gro⸗ 
te Unternehmen, die mit bewunderungswerther 
Einfachheit ausgeführte Leitung der Soole über 
eine ſenkrechte Höhe von 1218 Fuß, iſt als ein 
wahres Nationalwerk zu betrachten. Die Berg⸗ 


werke im Koͤnigreiche bringen bedeutenden ſtaats⸗ 
ribſchaftlichen Gewinn, aber beinahe keine 
finanzielle Ausbeute. d 


wir 

Wie ſich vorausſeben ließ, findet das Bei⸗ 
ſpiel unſerer Garniſon Nachahmer. Auch die 
Augsburger Garniſon bat dem König eine 
Adreſſe überſchickt, worin ſie erklaͤrt! der 
Dienſteid von der Armee ſey immer als das 
Heiligſte angeſehn worden. 

Ueber die Beridigung des Militairs auf die 
Verfaſſung, wird in der Landtagszeitung bes 
merkt: Zwei Perſonen konnen glauben, dem Bes 
ſetz gemaͤß zu bandeln, und doch ganz entge⸗ 
gengeſetzt bandeln. Der Koͤnig könne uͤberzeugt 

ſeyn: er befolge die Verfaſſung; die Volksver⸗ 
treter aber: er verletze ſie, ein Theil der Ars 
mee dieſe Meinung mit ihm theilen, und die 
Verfaſſung handhaben zu muͤſſen glauben; dann 
haͤtten wir eine verfaſſungsmaͤßige und eine 
Koͤnigl. Armee 2e. Man ſolle das Gute, wel⸗ 
ches zur Erleichterung des Volks dient, zur 
Kenntniß des Königs bringen, ohne durch fo 
tief eindringende Fragen Verdacht zu erregen, 
als wolle man den Thron untergraben. 
Behr verwahrt ſich feierlich gegen die An⸗ 
griffe, welche die ſogenannte Landtagszeitung 
auf ibn, und auf die ganze Kammer unter dem 
Namen: Sincerus Bavarus getban, und daß 
man ſeine Aeußerungen nicht richtig aufge⸗ 
nommen. 


weil ibm die Geſinnung der Armee unbekannt 
ſey. Ihre Angabe aber: daß fein Antrag, 
„den Rönig zu bitten, zur Vollziehung der Vers 
faſſung eine geſetzliche Norm für das Zenſur⸗ 
weſen, beſonders der Zeitungen, der Kammer 
vorzulegen“, Abaͤnderung des Edikts über die 
Preß freiheit verlange, enthalte einen Angriff 
auf ihn, auf den Ausſchuß und die Kammer, 
die den Antrag der Unterſuchung werth befun⸗ 
den. So bringe die Landtags⸗Zeitung S. M. 
und dem Volk die Meinung bei, daß die Kam⸗ 
mer gegen die Verfaſſung zu handeln faͤbig 
ſey. Dies ſey nicht zu dulden, und er trug 
daher auf Einrückung feiner Rüge ins Proto⸗ 
koſl an, und auf Mißbilligung der unrichtigen 
Angabe der Landtagszeirung — Hr. v. Aretin 
(Herausgeber der Landtagszeitung) nannte dies 
bloß Privatſache; doch wurde die Eintragung 
des Tadels in das Protokoll bewilligt. — v. 
Hornthal erinnerte: wegen der häufigen Wis 
derſpruͤche gegen die Landtagszeitung, den amt⸗ 


Er habe nicht geſagt: die Armee 
wolle ſchwoͤren; habe es nicht ſagen können, 


lichen Druck der Verhandlungen zu bef dis 
gen. — v. Weinbach bemerkte aber! das Pros 
tokoll ſey ja auch nicht unfehlbar, es ſey nicht 
nur moͤglich, ſondern ſelbſt erweislich, daß da⸗ 
bei Verſtoße ſtatt finden. — Auch Koͤſter und 
Stephani führten Beſchwerde: daß die Bands 
tagsjeitung ihnen gerade das Gegentbeil von 
dem, was fie geſagt, in den Mund gelegt. 
Sie ‚dat auch bereits eine Berichtigung ger 
iefert. 8 

Nach dem Antrag des wackern Landrichter 
Hacker erſcheint nun ein offizielles Standeblatt 
unter dem Titel: „Verhandlungen der zweiten 
Kammer der Staͤndeverſammlung des Koͤnig⸗ 
reichs Baiern,“ amtlich bekannt gemacht, bei 
Leutner, Tbienemann und Fleiſchmann. 

Am giſten Februar ſtarb zu Regensburg 
der Fuͤrſtabt des aufgeloͤſeten Stiftes zu St. 
Emmeran, Steiglechner, in einem Alter von 
80 Jahren. ; * 


Wien, vom 26. Februar. 

Am ꝛ7ten iſt der Kaiſer ic. zu Venedig eins 
getroffen, wohin ſich auch die Erzherzogin Ma⸗ 
rie Louiſe aus Parma begeben hat. Auf der 
Reife begrüßte der Kaiſer am ı2ten grade an 
feinem Geburtstage, den alten Kaͤrntbeſchen 
Serzogsſtuht ), den der Komeral » Pfleger 


Unter den alten Herzogen von Kaͤrnthen nes 
ſchah die Huldigung mit beſondern Gebräuchen 
Der neue Fuͤrſt begab ſich in prächtiger Klei⸗ 
dung und mit einem n Gefolge zu eis 
nem runden Marmorſtein der in einer Ebene, 
etwa 1 Meile von Klagenfurt nach St. Veit zu 
lag, und eine Inschrift aus dem’ zıten Jahr- 
hundert zeigt. ert erwartete ihn viel Volks, 
und ein Bauer aus der Familie Edling, wer 
gen dieſer Zeremonie Herzog zu Glaſſendorf ge, 
nannt, ſaß auf dem Stein und fragte bei An, 
udherung des Zuges: „Wer iſt der alſo hoffaͤr, 
tig daher prünkt?“ Das Volk antwortete: 
des Landes Fürſt.“ „IR er auch ein gerechter 

ürft, ein Foͤrderer des Wohls unſers Landes?“ 
„Ja er iſt's und wird es ſeyn;“ „dann gelobe 
er, ehe er dae Recht verletzt, lieber das Land 
mit ſolchem Vieh (ein mageres Rind und ein 
dürrer Gaul, die zugleich herbeigeführt wurden) 

u pflügen.” Dies wurde verf rochen, und dem 

auer, um ſeinen Platz dem Fürsten zu raͤumen, 
6o Pfennige, Freiheit für feinen Hof und Acker, 
und das Kleid des Fürſten zugeſagt. Darauf 
erhielt dieſer vom Bauer einen leichten Backen⸗ 
ſtreich, wechſelte mit ihm die Kleider, und ritt 
dann ins ſogenannte Zelleefeld zum Lehnſtuhl, 
wo er in Bauerntracht den Eid leiſtete, die 
Rechte des Landes zu wahren, die Huldi ung 
annahm und die Lehne verlieh. Als das Haus 
Habsburg Kaͤrnthen erwarb, wurde der erſie 


Knaffl,Lenz mit Blumengewinden geziert, und 
durch eine Fichten Allee mit der nahen Land⸗ 


ſtraße verbunden, und die Landleute der Um⸗ 
gebung verſammelt hatte. Als der Wagen, in 
welchem die Reiſenden ſaßen, ſtill ſtand, hielt 
der Pfleger eine kurze Anrede, in welcher er 
ſagte: Aermlich aber treuberzig zierten wir 
treue Kaͤrniner den tauſendjährigen Herzogs⸗ 
ſtubl, auf welchem Ew. Maj. Durchl. Vorfahr 
Gott und dem Lande Glauben und Treue ges 
ſchworen ꝛc. Der Kaifer ſprach ſebr freundlich 
zu den Leuten und erklärte feiner Gemahlin 
und Tochter die Bedeutung des Karagtanſchen 
Herzogsſtubts, und erkundigte ſich: ob der 
Serzogsbauer nicht gegenwartig fey? wo feine 
Hube liege? und in welcher Lage er ſich befäns 
de? Er erfubr, daß der Stamm der Edlinger 
berabgekommen und zu erloͤſchen im Begriff 


ty. - 53% 1 
80 Klagenfurih nabm der Kaiſer das italie⸗ 
niſche Regiment Wimpfen in Augenſchein, und 
ſchenkte der Mansſchaft sine dreitägige Loͤh⸗ 
nung und der Burgwache noch 300 Gulden. 
Seit etwa 10 Jahren durften in den, den 
bieſigen Stiftungen geßörigen Häufern nur Bes 
amten als Miether aufgenommen werden, weil 
ſolche Stiftungen ſelten die Miethe erboͤhen, 
bin und wieder auch nicht erhöhen: durften. 


Jetzt iſt der Zwang aufgeboben, durch den 


manche Anſtalten in Ruͤckſtaͤnde geriethen. 

Fuͤrſt Metternich nimmt Friedrich von Schle⸗ 
gel und den aus Braſilien zuruckgekommenen 
Landſchaftsmabler Ender mit nach Italien, mos 
bin auch das diplomatiſche Corps groͤßtentheils 
dem Hofe folgt. ö 


Bruͤſſel, vom 28. Februar. 
Der geweſene Koch von Bonaparte und feir 
ne Frau, die von St. Helena zurückgekehrt, 
find bier durch nach Paris gereiſet. 

Das Komplott einiger Unfinnigen, den Rais 
fer Alexander auf feiner Reife bieber aufzubes 
ben fol durch den Verdacht, den die Abgabe 
einer Menge Cirkulare, an faſt 500 Franzoͤſi⸗ 
ſche Militairperſonen auf balbem Sold adreſ⸗ 
ſirt, erregte, entdeckt worden feyn, 

Nach dem 1. November dürfen die nach der 
Inſel Java beſtimmten fremden Schiffe in keis 
Thell der Zeremonie gleich 

die Belehnung auf ng gehe lan nun ee 
er u 1004 De ben bat. fi aber er, 

4 alten, noch 

Hufe, die ſogenannte Herzog nu rn ER 


nem Hafen außer in Batavia einlaufen und 
ausladen, es ſey denn auf ſpezielle Erlaubniß; 
es kann ihnen erlaubt werden, nach Samarang 
oder Seurabapa zu geben. Man darf nur in 
Einem dieſer drei Hafen laden, und nicht die 
Ladung in einem andern kompletiren. Alle 
übrigen Hafen find blokirt, die Hollaͤndiſchen 
aber offen. Die Abgaben auf ſämmtliche Ein⸗ 
fubren, die von den Niederlanden ausgenom⸗ 
men, find von 10 auf 16 Proz. vom Faktura⸗ 
werth erböbt; die von den Ausfuhren auf 
Kaffee aufs vierfache, auf Pfeffer und Zucker 
aufs doppelte, ausgenommen wenn die Schiffe 
in den Niederlanden expedirt worden ſind. 

Auf Ruraffao iſt ein Koloniſt, wegen grauſa⸗ 

mer Behandlung eines Negerſklaven, für infam 
erklaͤrt und verbannt worden. 
Antwerpen ſtellt auf einem ſeiner Brunnen 
einen ſtattlichen Kranich von gegoſſenem Eiſen 
auf, den einige Mitglieder der Handelskammer 
nicht etwa in einer einbeimiſchen Gießerei, fons 
dern in England beſtellt, und zollfreie Einfuhr 
deſſelben ausgewirkt haben. 

In köttich bat ein katboliſcher Prieſter, der 
ſich mit Domainenhandel abgab, Wechſelge⸗ 
ſchaͤfte trieb und ſtark Lotto fpielte, einen Ban⸗ 
keroit von 200,000 Fr. gemacht. 

Paris, vom 27. Februar. 

Zu Metz bat das Aſſiſen⸗Gericht gegen den 
Maire von Corny Barthelemy, die Entziebung 
der bürgerlichen Rechte erkannt, weil er ſich in 
feinen Amtsverrichtungen einer Verletzung der 
individuellen Freibeit ſchuldig gemacht hat, ins 
dem er für ſich ſelbſt die Wittwe Saint Joler 
in ein Gefaͤngniß einſperren ließ, das weder 
von der Regierung, noch von der Ortsbeboͤrde 
dazu beſtimmt war, und wo diefe Ungluͤckliche 
aus Noth geſtorben iſt; er wurde überdies in 
alle Koſten berurtheilt. Der Advokat Herr 
Crouſſe, welcher die Civilparthei zu vertheidis 
gen batte, ſagte den Richtern: für Ihre eigne 
Sicherheit, meine Zerren, für die Sicherbeit 
derjenigen, die Ihnen theuer ſind, fordere ich 
im Namen der Geſellſchaft, ein abſchreckendes 
Beiſplel gegen den Mißbrauch der Gewalt, und 
dieſer Tag wird nicht zu Ende gehen, obne 
daß fie es gegeben hätten. Die Beamten muͤſ⸗ 
fen endlich einmal erfahren, daß die ewigen 
Geſetze der Gerechtigkeit alle Revolutionen Übers 
leben, und daß, wenn auch eine Zeitlang die 
Leidenſchaften die geſellſchafilichen Sicherungen, 
die das Geſetz giebt, verachten dürfen, deſſen 


Rache doch immer unvermeidlich bleibt. Er 
ſchloß ſeine Rede, indem er ſich uͤber die Wohl⸗ 
thaten der Preß freiheit aͤußerte, welcher man 
die Aufdeckung eines Verbrechens verdankt, 
das die adminiſtrativen Beamten der Oeffent⸗ 
lichkeit zu entziehen geſucht. Der öffentliche 
Anwald gab deutlich genug zu erkennen, daß 
der Praͤfekt des Moſel⸗Oepartements, der durch 
einen der Zeugen von dem zu Corny vorgefal⸗ 
lenen Gewaltſtreiche unterrichtet war, Vorwuͤr⸗ 
fe verdient habe, daß er dieſes nicht, wie es 
das Geſetz ausdrücklich vorſchreibt, bei dem 
Gerichte angeklagt, und daß er durch ſein Still⸗ 
ſchweigen den Fehler des Barthelemy, dem er 
ſeine Stelle als Maire ließ, der ſich ſo ge⸗ 
rechtfertigt glauben mochte, auf ſich genom⸗ 
men habe. 

Die Glaͤubiger des Herrn Lucian Bonaparte 
ſind neulich zu einem hieſigen Advokaten gelas 
den, und es ſind ihnen 70 Proz. geboten. 

Von der Akademie der Inſchriften und ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften iſt der Berliner Philologe 
Wolf mit 16 Stimmen gegen 10, die der Graf 
Duwarow batte, zum Aſſocié gewahlt worden. 
Man muß ſich, bemerkt das Journal de Com⸗ 
merce, nicht wundern, daß er gewaͤhlt, ſondern: 
daß er nicht laͤngſt gewählt worden iſt. 2 

Der Garde Offizier, gegen den der junge 
Saint⸗Aulaire im dritten Zweikampf, wegen 
der Leichenrede auf den Herzog von Feltre ge⸗ 
fallen, beißt Hatry, und es iſt ungegründer: 
daß dieſer, wie er ſelbſt und zwar auf ſeine 
Ehre verſicherte, als er erfahren, ſein Gegner 
babe in dieſer Sache ſchon zwei Zweikaͤmpfe 
deſtanden, zuruͤckgetreten, und nur durch neue 
grobe Anforderungen gereizt worden ſey. Denn 
der Vater des Gebliebenen, Oberſt St. Aulai⸗ 
re außer Dienſt, macht jetzt ein drittes Schrei⸗ 
ben des Herrn Hatry an ſeinen Sohn bekannt, 
— worin es beißt: Wenn Hr. St. Aulaire 
von feinen vor 14 Tagen erbaltenen Wunden 
geheilt iſt, ſo wundre ich mich, daß er nichts 
von ih Hören läßt; wenn er dieſe Maaß regel 
des Schicklichen verſaͤumt, fo konnte er zu eis 
nem ihm ſehr nachtheiligen Verdacht Anlaß 

eben. r | 
2 London, vom 26. Februar. 
Vorgeſtern trug Sir R. Wilſon im Unter⸗ 
Haufe die Petition eines Hrn. Grady gegen das 
Parlaments⸗Mitglied Quin vor, den er anklag⸗ 
te, ihn widerrechtlich eines bekleideten Amts 
intſetzt, und bei der Wahl ſeines Nachfolgers 


Beſtechung angewandt zu haben. Auf die mit 
großem Beifall angehoͤrte Vertheidigung des 
Hrn. Quin, wurde Grady vor die Schranken 
gefordert, und da ein Brief, den er in dieſer 
Sache geſchrieben, als Einbruch in die Rechte 
des Hauſes erſchien, zur Verbaftung nach New⸗ 
gate geſandt. Am Sten März foll er ferner 
vor dem Haufe verhoͤrt werden. 

Am azſten wurde im Unterhaufe Lord Vis, 
count Palmerſton, Kriegsſekretair, durch den 
Serjeant of Arms, wegen umotivirter Abweſen⸗ 
beit beim Aufruf zu einem Wahlaus ſchuſſe, 
verhaftet. Auf den Antrag des Nanzlers der 
Schatzkammer kam er, gegen Erlegung der Ko⸗ 
ſten, etwa 30 Pfund Sterl., bald wieder frei. 
Man beſchwerte ſich, daß gegen andre, die ſich 
in dem naͤulichen Fall befaͤnden, weniger ſtren⸗ 
ge verfahren worden, konnte aber keine nam⸗ 
baft machen, bei denen nicht hinreichende Ents 
ſchuldigung da war. 

Im Uaterhaufe wurde der Bericht des all⸗ 
gemeinen Ausſchuſſes, das Etabliſſement von 
Windſor betreffend, vorgelegt; 1) 50,000 Pfd. 
St. für das Ganze; 2) 18,245 Pfd. St. Uns 


mitten für die Diener der Koͤnigin; 3) 10000 


Pfd. St. dem Herzoge von Pork als Custus 
Person zu bewilligen. Die beiden erſtern 
gingen ohne Widerſtand durch über die dritte 
dauerten die Debatten bis beute Morgen um 
halb zwei. Es war vorgeſchlagen, die Sums 
me auf 5000 Pfd. Sterl. herabzuſetzen, als 
lein die Miniſter ſiegten mit 247 wider 137 
Stimmen. 

Geſtern ernannte das Oberbaus auf Antrag 
von Lord Sidmeutb einen Ausſchuß zur Prü⸗ 
fung der Berichte, die Gefaͤngniß und Bis 
ßungshaͤuſer betreffend. Lord Keabon ſchlug 
einen Ausſchuß vor, um über den Zuſtand der 
Kinder, die in den Baumwollen, Fabriken ans 
gewandt werden, zu berichten. Lord bauder⸗ 
dale wollte dieſe Unterſuchung auf alle Manu⸗ 
fakturen ausgedebnt wiſſen, was aber durch 
13 gegen 8 Stimmen abgeſchlagen, und dann 
die Motion genehmigt wurde. 3 

Der aus Weſt⸗Groͤnland gebürtige Eskimo 
John Sackhouſe, 22 Jahr alt, der den Befehls⸗ 
babern waͤhrend der letzten Entdeckungsreiſe 
nach dem Pole ſehr wichtige Dienfke geleiſtet, 
und der bei der neuerdings zu unternehmen, 
den Expedition nach der Baffins⸗Bai wieder 
gebraucht werden ſollte, iſt in Dublin ge⸗ 
ſtorben. 


